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Bekanntmachung, betreffend Regelung des Absatzes
von Erzeugnissen der Kartoffeltrockncrei.

Vom 5. November 1914.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
S . 327) folgende Verordnung erlassen:

§ 1. Wer Erzeugnisse der landwirtschaftlichen oder ge¬
werblichen Kartoffeltrocknerei herstellt oder durch andere
Herstellen läßt (Trockner), darf die Erzeugnisse bis zum 30.
September 1915 nur durch die Trockenkartoffel-Verwer-
tungs -Geselschaft mit beschränkter Haftung zu Berlin ab¬
setzen.

Jeder Trockner ist berechtigt, der Trockenkartoffel-Ver-
Wertnngs-Gescllschastm. b. H. unter den Bedingungen des
Gesellschaftsvertrags beizntreten.

§ 2. Hinsichtlich der Verwertung der zur Verfügung ge¬
stellten Erzeugnisse durch die Gesellschaft unterliegt der
Trockner, der von dem Rechte, Gesellschafter zu werden, kei¬
nen Gebrauch gemacht hat , denselben Bedingungen wie die
Gesellschafter, mit der Maßgabe , daß über Rechtsstreitig¬
keiten zwischen ihm und der Gesellschaft die ordentlichen Ge¬
richte entscheiden.

§ 3. Erzeugnisse der Kartoffeltrocknerei im Sinne die¬
ser Verordnung sind:
a) Kartoffel -Trockenschnitzel und -Krümel,
d) Kartoffel -Flocken,
e) Kartoffel -Walzmehl.

Streitigkeiten darüber , ob ein Erzeugnis der Kartoffel¬
trocknerei zu den unter a bis c aufgeführten Gegenständen
gehört, entscheidet der Reichskanzler.

§ 4. Die Trockenkartoffel-Verwertnngs -Gesellschaft un¬
tersteht der Aufsicht des Reichskanzlers . Sie darf den Be¬
trieb nur mit Erlaubnis des Reichskanzlers beginnen ; der
Reichskanzler kann die Erlaubnis von der Erfüllung be¬
stimmter im Gesellschastsvertrage festzulegeuder Voraus¬
setzungen abhängig machen.

§ 5. Wer der Vorschrift des § 1 zuwider Erzeugnisse
der Kartoffeltrocknerei in anderer Weise als durch die Trok-
kenkartoffel-Verwertungs -Gesellschaft m. b. H. absetzt, wird
mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

§ 6. Fabrikanten von Kartoffelstärke sind auf Verlan¬
gen des Reichskanzlers verpflichtet, einen von ihm zu be¬
stimmenden Anteil ihrer Erzeugnisse zum Zwecke der Brot-
bereitung durch die Trockenkartoffel-Verwertnngs -Gesell-
schaft abzusetzen; die Bedingungen werden vom Reichs¬
kanzler festgesetzt.

§ 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft.

Berlin,  den 5. November 1914.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Liefen das Goldgeld ad!
Bekanntmachung betreffend die Einziehung des Goldgeldes.

Trotz der bisherigen Bemühungen um die Einsammlung
und Umwechslung des Goldgeldes gewinnt es den Anschein,
als ob sich immer noch erhebliche Goldvorräte in privater
Hand befinden. Unter Bezugnahme auf mein Rundschrei¬
ben vom 5. September d. Js . weise ich nochmals daraus
hin , welch hohen Wert die mit der Einsammlung der Gold¬
münzen augestrebte Verstärkung des Goldbestandes der
Reichsbank hat , und daß es geradezu eine patriotische
Pflicht jedes einzelnen ist, seine Goldstücke während des
Krieges nicht ängstlich zurückzuhalten, sondern schleunigst
bei den öffentlichen Kassen oder einer Postanstalt gegen
Reichsbanknoten oder Darlehenskassenscheine, die den vol¬
len Wert haben und in Deutschland als Zahlungsmittel gel¬
ten, umzutauschen.

Ich bitte die Herren Bürgermeister , sich die Sache noch¬
mals ernstlich angelegen sein zu lassen, insbesondere auch
den Rechnern der Gemeinde- und Darlehenskassen , Kauf¬
leuten und Gewerbetreibenden ihrer Gemeinden die Ein¬
wechselung der bei ihnen eingehenden Goldmünzen ans
Herz zu  legen.

St . Goarshausen , den 5. November 1914.
Der Königliche Larrdrat.

Berg,  Geheimer RegierungSrat.

Msmrlk—Mm—Bethmnn.
H. Sch. Während des Kriegs von 1870/71 wurde genau

so wie heute von zweierlei Truppen gekämpft: von den Sol¬
daten und von den Diplomaten . Bismarck brauchte nicht
untätig zuzusehen, während seine Entwürfe auf Frankreichs
Schlachtfeldern sich in Taten umsetzten. Es galt , die Neu¬
tralität der übrigen Welt zu erhalte », eine überaus schwie¬
rige Aufgabe, die der eiserne Mann dennoch glänzend löste.
— Es scheint nun , daß ihr damaliges Verhalten den Neu¬
tralen von heute eine Warnung bedeutet : Deutschland ist
ihnen zu mächtig geworden, und so heißt es für sie, nicht
weiter untätig zuzusehn, wie wir uns etwa noch weiter aus-
wachsen. Daß aber ein überstarkes Deutschland die Gewähr
für ihren Bestand , ihre Kultur , ihre Wohlfahrt darstellt,
das ist eine Einsicht, für die sie leider noch nicht alle reif zu
sein scheinen. Unter diesen Gesichtspunkten muß cs den
Spöttern und Nörglern , die sich ihrer grade jetzt staatsfeind¬
lichen Handlungsweise strafbar unbewußt sind, ein Leichtes
sein, unfern Bethmann -Hollweg im Vergleiche mit dem
Großen aus dem Sachsenwalde herabznsetzen. Der Erfolg
unseres Kanzlers , der sich in dem neuen Bundesgenossen
vom Bosporus offenbart , kann garnicht hoch genug einge¬
schätzt werden . Er ist einer strahlenden Waffentat durch¬
aus gleichzusetzen. Ob die weitgehenden Hoffnungen aus
gleiche Errungenschaften , mit denen das deutsche Volk den
Fürsten Bülow nach Rom begleitet, sich erfüllen werden, ist
eine Frage der allernächsten Zeit . Vor allen Türen nn-

| Zwischen den Schlachten.
/ Kriegsroman von Otto Elster.

(Nachdruck verboten.)
, „Mer die Preußen (ollen in den Dörfern und

Städten Hauken wie die Vandalen?"
„Dummes Zeug! Wird nicht so schlimm sein."
„Sollten wir uns nicht nach Pfalzburg begeben?"
„Dazu ist morgen noch Zeit genug, wenn nähere

Nachrichten eingetroffen sind."
Wiederum trat tiefes Schweigen ein. Der Kapitän

vertiefte sich aufs neue in das Studium der Karte,
während die Damen ängstlich dem Rauschen des Windes
m den hohen Bäumen, die das Schlößchen umgaben, und
den unheimlichen Rufen der das Haus umschwirrenden
Eulen lauschten. Niemand dachte daran, sich zur Ruhe
SU begeben. Es war allen, als müßte in dem nächsten
Augenblick etwas Schreckliches etntreten. Wenn der
Nachtwind stärker aufheulte, wenn ein Hofhund bellte oder
nch in dem alten Hause das leise Krachen eines Möbels
oder eines Balkens hören ließ, fuhren die Damen erschreckt
susammen und horchten in die Nacht hinaus, ob sie nicht
den verworrenen Lärm einer marschierenden Truppe oder
den leisen Donner einer fernen Schlacht vernehmen
konnten. Gegen Mitternacht schien der Kapitän aus dem
Studium der Karte neuen Mut geschöpft zu haben. Mit
hoffnungsvollem Lächeln blickte er auf.

,Es wird nicht so arg gewesen sein, meine Kinder",
mgte er ermunternd. „Eine Schlappe ist noch keine ver¬
lorene Schlacht, und das Gerücht liebt es ja. aus der
-Nücke einen Elefanten zu machen. Das Beste wird sein,
tvir legen uns zu Bett. Kommt. Josephine und Jeanne.
vebt mir einen Kuß und dann begebt euch zur Ruhe.
Ncama und ich wir folgen bald."

Die jungen Mädchen umarmten ihn zärtlich und
sollten sich gerade von Madame Hofser verabschieden, alsder Hofhund, der in der Nacht frei umherlies, ein
wütendes Gebell erhob und am Eingang zum Schloßhof
"ch laute Stimmen vernehmen ließen.

„Was haben wir denn da?" fragte erstaunt der
Kapitän und erhob sich rasch, um zur Tür zu humpeln.
Aber schon ward diese ungestüm geöffnet, und Anna
stürmte in das Gemach.

„Monsieur— Madame", ries das Mädchen atemlos,
„sie sind do — sie sind dol"

„Wer ist da? — die Preußen?"
„Not, Not, — die Franzosen— die Kürassiers. . .

oh — was hob' i vor en Schrecken kriegtl"
„Dummes Ding", schalt der Kapitän und wollte rasch

das Zimmer verlassen, doch da erschien in der dunklen
Türöffnung die schlanke Gestalt eines jungen französischen
Kürassiers und streckte die Arme begrüßend aus.

Erstaunt wich der Kapitän einen Schritt zurück. Aber
Madaine Hoffer stürzte mit dem Schrei: „Piktorl Mein
Viktor!" in die Arnie des Sohnes, der die Mutter fest an
seine Brust drückte. Dann trat er, mit dem linken Arm
die an ihn sich schmiegende Mutter umschlungen haltend,
die rechte Hand dem Kapitän entgegenstreckend in das
Zimmer.

„Mein Vater, hast du kein Wort des Grußes für
mich?"

mein Vater. Nur wenige
Sie sind weiter nach Pfalz-

„Woher kommst du? — Bist du allein? — Wo ist
dein Regiment?"

„Ich weiß e8 nicht,
Kameraden begleiten mich,
bürg geritten. . .'

„Du weißt nicht, wo dein Regiment sich befindet? —
Du hast dein Regiment, die Armee verlassen? Wie soll ich
das alles verstehen?"

„Frage doch nicht mehr, Henri", eiferte Madame
Hoffer. „Siehst du nicht, daß Viktor blutet? — Du bist
verwundet. mein Sohnl Setze dich nieder. . . setze dich
nieder!"

Die beiden Mädchen sprangen hinzu und unterstützten
Ven Wankenden, ihn nach dem Sofa führend, auf dem er
ie te ächzend niedersank. Einen Augenblick lag er mit
geschloffenen Angen da. Sein Antlitz war bleich, wie das
eines Toten, die blutigen blonden Haare hingen ihm wirr
um die Llirn. und langsam sickerte das dicke Blut aus

serer Schlachtfrvnten stehen Entscheidungen, die auf die
italienische Politik endgiltigen Einfluß haben werden . Man
wird gut tun , die Erwartungen nicht zu hoch zu schrauben,
um sich nicht selbst um augenehme Ueberraschungen zu brin¬
gen. Des ehemaligen Kanzlers Arbeit , das ist klar, beginn»
unter sehr schwierigen Verhältnissen . Italiens romanische
Neigungen , seine natürlichen selbstsüchtigen Rücksich¬
ten, seine Gegnerschaft gegen die Türkei (— dir
diese allerdings glücklich auszugleichen sucht —), das alles
läßt es fraglich erscheinen, ob das Anstandsgefühl der In¬
tellektuellen, die noch so etwas wie Ehrlichkeit gegenüber:
den Dreibundabmachungen verspüren , und die nur in den
friedliebenden Sozialisten Genossen für den festen Neutra¬
litätswillen finden, — ob diese uns freundliche Minderheit
die Kriegslust des übrigen schlecht unterrichteten Volkes zn
dämpfen vermag . E i n Mann mit den besten Beziehungen
kann da viel bedeuten, aber dieses Viel kann unter Umstän¬
den nicht genug sein. Vielleicht macht die Erwägung aus
der Appeninhalbinsel mehr Eindruck, daß mit Italiens
Kriegserklärung die Lawine des Weltkriegs Anstoß zu neu¬
em Rollen erhält . Wird nicht das Rückgrat japanischen
Größenwahns durch einen solchen Bundesgenoffen gestärkt?
Und wenn der Gelbe dann merkbarer in das Welträngen
eingreift , werden Amerika und China untätig Zusehen?
Endlos ließe sich diese Kette der Vermutungen fortsetzen,
aber die Wirklichkeit kümmert sich doch recht wenig darum.
Erstens kommt es anders , zweitens als man denkt. Eines
nur steht fest: Absolute Neutralität wird für Italien die
gedeihlichste Entschließung sein!

M den KriegsslhlNlMen.
Amtliche TsßMnchte som5. ». 6. DezSr.

WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,
5. Dez., vorm . In Flandern und südlich Metz wurden
gestern französische Angriffe abgewiesen.

Bei La Bassöe, im Argonnenwalde und r-r der Gegend
südlich Altkirch machten unsere Truppen Fortschritte. Bei
den Stampfen östlich der masurischen Seen ist die Lage gün¬
stig. Kleinere Unternehmungen brachten dort 1208 Ge¬
fangene.

In Polen verlausen unsere Operationen regelrecht.
Oberste Heeresleitung.

WTB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier,
6. Dez., vorn«. Heute Nacht wurde der Ort Bermelles, süd¬
östlich Böthune, dessen weiteres Festhalten in dauerndem
französischem Artillerie-Feuer unnötige Opfer gekostet hätte,
planmäßig von uns geräumt. Die noch vorhandenen Bau¬
lichkeiten waren vorher von uns in die Luft gesprengt wor¬
den. — Unsere Truppen besetzten ausgebaute Stellungen
östlich des Ortes. Der Feind konnte bisher nicht folgen

einer Kopfwunde auf die Epauletts der vielfach be¬
schmutzten und zerrissenen Uniform nieder.

„Geschwind, Josephine, Jeanne. Waffer und ein
frisches Tuch!" rief Madame Hoffer, indem sie versuchte,
das Blut mit ihrem Taschentuch zu stillen.

Die Mädchen flogen davon und kehrten nach kurzem
mit Wasser und Tüchern zurück. Nachdem man dem Ver¬
wundeten die Stirn mit dem kalten Naß gewaschen, schlug
er die Augen langsam auf und blickte die um ihn be-
schäftigten Frauen trübe lächelnd an. Dann wehrte er
ihnen und sagte: „Ach Mutter, die leichte Schramme am
Kopf ist nicht die tiefste Wunde, die ich heut davon¬
getragen habe. Die schlimmste, niemals heilende Wunde
sitzt tiefer— im Herzen. . ."

„Um Gotteswillen. Viktor. . ."
„Beruhige dich, Mutter. Es ist keine äußerliche

Wunde, und man stirbt nicht daran, trotzdem sie niemals
heilt. Die Wunde am Kopf habe ich erhalten, als wir
über Hecken und Gräben aus die feindlichen Karrees zu-
sprengten, die Wunde im Herzen erhielt ich nach der
Schlacht, als ich inmitten des Stromes der tausenden von
Flüchtlingen fortgeriffen wurde und daS Elend, den Unter¬
gang unserer Armee, unseres Vaterlandes vor Augen fab."

„Was sprichst du da?" fragte der alte Kapitän, der
bei den Worten seines Sohnes ebenso bleich wie dieser
geworden war.

„Ja, mein Vater", fuhr der junge Offizier mit schmerz¬
lichem Lächeln fort, „auch dein braves, tapferes Herz wird
den heißen Schmerz dieser Wunde mit empfinden, denn
auch du liebst unser« Armee, unseren Ruhm, unsere Ehre,
unser Vaterland."

„Und alles das ist verloren?"
„Es ist verloren. Vater . . ."
„Nein, nein, es kann nicht sein! ES darf nicht fein!

So erzähle dochl Der Marschall Mac Mahon hat eine
Niederlage erlitten. . ."

(Fortsetzung folgt.) ,



LahnfteinerGageftlott*Krefsfclaitfüt  den KseIs Skffifogtsfranfcn«
Westlich und südwestlich von Altkirch -cnerten die Fran¬
zosen ihre Angriffe mit erheblichen Kräften ohne Erfolg.
Sie erlitten starke Verluste.

Im übrigen im Westen keine nennenswerten Ereignisse.
Auf dem Kriegsschauplätze östlich der masurischen Seen¬

platte verhielt sich der Gegner ruhig.
Der Verlauf der Kämpfe um Lodz entspricht nach wie

vor unseren Erwartungen.
In Südpolen sind keine Veränderungen.

Oberste Heeresleitung.

Lodz MMM« !
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

8. Dez., nachm. Lodz wurde heute nachmittag von unseren
Truppen genommen. Die Russen sind nach schweren Ver¬
lusten dort im Rückzuge. Oberste Heeresleit,mg.

Lodz liegt im russisch-polnischen Gouvernement Petro-
kow und zählt rund 400 000 Einwohner . Mit Lodz ist einer
der Hauptstützpunkte der russischen Heeresmassen gefallen.

Frankreich:
Der Flieger Brindejonc gefangen.

WTB . Berlin  7 . Dez. Nach Meldungen Pariser
Blätter ist der bekannte. Flieger Brindejonc des Moulinais
als Kriegsgefangener in deutsche Hände gefallen und nach
Deutschland gebracht worden.

EnglaÄ:
6ch»m BerWe der BeMMe«.

M a i l a n d , 4. Dez. Aus London wird telegraphiert:
Wie Oberst Repington schreibt, verloren die Verbündeten in
der letzten Schlacht in Flandern 1 0 0 0 0 0 Mann.

Ein australischer Schlachttrei^ er vermißt.
Mailand,  5 . Dez. (Ctr . Bln .) Der Marinesach-

mann des „Corriere della Sera " führt aus : Seit langer
Zeit wisse die australische Regierung nichts mehr von ihrem
Schlachtkreuzer „Australia ", und es werde befürchtet, daß
das Schiff auf hoher See einer Explosion zum Opfer gefal¬
len sei.

Wie die Gesangeimshme Dewets vor sich gegangen
sein soll.

Ans Pretoria meldet das Reuter -Büro ( !) : Komman¬
dant Brits berichtet, daß er am 1. Dezember Dewet ans der
Farm Waterburg 100 Meilen östlich von Mafeking gefan¬
gen genommen habe. Dewet hatte in der Nacht des 21 . No¬
vember den Baal -Fluß überschritten und Transvaal betre¬
ten. Er wurde von Kommandant Dntoit im Automobil
verfolgt , entkam aber mit vier Anhängern und traf ein klei¬
neres Kommando , das sich im geheimen im Bezirk Schwei-
zerrencke gebildet hatte und hauptsächlich ans Buren be¬
stand, die aus dem westlichen Freistaat geflüchtet waren.
Dewet rückte mit dieser Truppe so schnell in westlicher Rich¬
tung vor, daß die Bemühungen der Regierungstruppen,
ihn zu umzingeln , ergebnislos blieben. Eine Reihe schwe¬
rer Gewitter begünstigte Dewet , da es unmöglich war , auf
den schlechten Wegen Automobile zu benutzen. Dewet über¬
schritt am 25. Nov. die Eisenbahnlinien nördlich von De-
vondale . Kommandant Brits begann die Verfolgung von
Brijburg aus und nahm am 27. Nov. einen Teil des Koin-
mandos Dewets unter Unterkommandaut Wvlniarans ge¬
fangen . Dewet hatte tags zuvor diese Abteilung verlassen
und war weiter westlich gezogen. Die Verfolgung wurde
ununterbrochen fortgesetzt, und am l . Dezember holte Brits
Dewet auf der Farm Waterburg ein. Die Buren , 52 Mann
stark, ergaben sich, da sie umzingelt waren , ohne einen
Schuß abzuseuern . (?) Die Gesamtzahl der von Brits Ge¬
fangenen beträgt ungefähr 120, einschließlich des Komman¬
danten Oost und 5 Feldkornetts . Die Verfolgung Dewets
von Brijburg ans geschah mit Hilfe des Automo'bilkoutin-
gents von Witwatersrand unter Oberst Jordaans . Nur
ein Bur wurde verwundet.

Die englische Hafenwache vor Newyork.
Stuttgarts.  Dez . (Ctr . Bln .) Ein aus Amerika

soeben eingetroffener Deutschamerikaner berichtet, daß in
einer Entfernung von nur 2 bis 3 Kilometer vor dem Ha¬
fen von Newyork englische Kriegsschiffe liegen, die alle ein-
und auslausenden Handelsschiffe durchsuchen. Diese Hal¬
tung im neutralen Amerika wird dort selbst allgemein übel
vermerkt, und es beginnt Unzufriedenheit um sich zu grei¬
fen, daß Präsident Wilson bei der englischen Regierung
hiergegen noch nicht vorstellig geworden ist.

Die englische Angst vor der Wehrpflicht.
Kristiania,  5 . Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Nach der

Londoner „Eveuing Post " hat die Arbeiterpartei zum 6.
Dezember Massenmeetings gegen die Einführung der all¬
gemeinen Wehrpflicht in Großbritannien einberufen.

RitzlM:

Der österreichische« ltchc Bericht.
WTB . W i e n , 6. Dez. Amtlich wird verlautbart : Die

Schlacht in Polen nimmt einen für die Waffen der Ver¬
bündeten günstigen Fortgang . Die nach Westgalizien vor¬
gerückten russischen Kräfte wurden gestern von unseren
deutschen Truppen von Süden her angegriffen.

Die Verbündeten nahmen 2200 Russen gefangen und
erbeuteten einige feindliche Trains.

In den Karpathen fanden Teilkämpfe statt.
Der in die Beskid-Stellung eingebrochene Gegner

wurde zurückgeworfen und verlor 500 Gefangene.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

v. H ö f e r , Generalmajor.
SpWeigen ist Gefahr, rnMch zu Werden

Stockholm,  5 . Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Ein Artikel
der Petersburger „Nowoje Wremja " vom 29. November
empfiehlt die sofortige Besitznahme von Spitzbergen . II.
a. heißt es in dem Artikel : Seit uralten Zeiten gehört Spitz¬
bergen zu Rutzlaird und muß wieder mit Rußland vereinigt
werden. Jetzt ist der geeignetste Zeitpunkt dafür gekommen.
England werde nichts dagegen haben und Schweden und
Norwegen haben sehr wenig Recht, das Land in Besitz zu
nehmen. Deutschland, das die Hand danach ausgestreckt
habe, um dort ein Kohlendepot für seine Kriegsslotte anzu¬
legen, um von dort aus England und Rußland bedrohen
zu können, würde von dort weggejagt werden. Die Okku-
pierung müsse sofort erfolgen, da es sonst zu spät ist. (Die
Inselgruppe Spitzbergen im hohen nördlichen Eismeer ist
sonderbarerweise setzt herrenloses Land .)

„Zurückgenommen."
Rotterdam,  5 . Dez. (Ctr . Bln .) Das Reutersche

Bureau hat die von der russischen Pressezensur der Peters¬
burger Agentur freigegebene Nachricht den englischen und
holländischen Zeitungen am Donnerstag zugestellt, worin
die Umgehungsbewegnng der rustischen Hauptmacht gegen
die deutschen Stellungen in Polen als „zurückgenommen"
bezeichnet wird.

Der Erzbischos von Przemysl in Rom.
Rom,  5 . Dez. (Ctr . Bln .) Der Erzbischof von Prze¬

mysl ist in Rom eingetroffen , um dem Papst über die russi¬
schen Greuel Bericht zu erstatten . Der Erzbischof, der von
der Aufregung der letzten Wochen imd von den Strapazen
der Reise völlig gebrochen ist, mußte sich in ärztliche Be¬
handlung begeben.

Kein russisches Amazonenkorps.
Berlin,  5 . Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Wie die „B.

Ztg ." meldet, verweigerte der Zar seine Zustimmung zur
Bildung eines russischen Amazonenkorps , dem 300 vor¬
nehme Damen beitreten wollten . Er ließ ihnen sagen, sie
möchten sich lieber um ihre Häuslichkeit kümmern.

Keine Berichterstatter mehr an der russischen Front.
Kopenhagen,  5 . Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Aus Pe¬

tersburg wird gemeldet, daß die russische Heeresleitung über
die Lage ziemlich pessimistisch zu urteilen scheine. Der rus¬
sische Generalissimus Nicolai Nikolajewitsch hat die Anord¬
nung getroffen, daß die Berichterstatter aller russischen und
englischen Blätter sich aus dem Operationsgebiet in Polen
zu entfernen haben.

Belgien:

BlMrmen MWnd gegeniiöer stark.
K o n st a u t i n o p e l , 5. Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Die

russische Regierung hat von der bulgarischen verlangt , daß
sie 300 in Tedeagatsch angekommene Kanonen aus der
französischen Fabrik Schneider -Crn -zot, sowie 200 Maschi¬
nengewehre durch Bulgarien passieren lasse. Trotz der Dro¬
hungen Rußlands hat Bulgarien unter Berufung auf seine
Neutralität das Verlangen zurückgewiesen, sodaß die Ge¬
schütze wieder nach Frankreich zurückgebracht werden
mußten.

Me einsrlemdr Merschwemmg.
Wie der Deutschen Tageszeitung auf indirektem Wege

aus London gemeldet wird , wird die Stimmung in London
täglich nervöser. Der neue Schreckruf lautet : Die Ueber-
schwemmung in Nordflandern geht zurück. Nach den vor¬
liegenden Berichten erscheint es, als ob den deutschen Pio¬
nieren in aller Stille eine enorme Tat geglückt ist, nämlich
die wenigstens teilweise Wiederherstellung der durchstoche¬
nen Dämme . Mit dem größten Erstaunen haben die in der
vordersten Front sich befindenden englischen Truppen fest-
stellen müssen, daß das Sumpfland , das sich schützend zwi¬
schen sie und die Deutschen gelegt hatte , täglich an Ausdeh¬
nung abnimmt . Stellenweise ist es sogar bereits möglich,
den Morast trockenen Fußes zu durchschreiten. Die eng¬
lischen Fachleute sind sich der großen Gefahr wohl bewußt,
die in dieser neuen Tatsache liegt. Falls die seit einiger Zeit
eingetretene trockene Kälte anhält , so kann nicht daran ge-
zweifelt werden, daß in wenigen Tagen große Teile des
heutigen Ueberschwemmungsgebietes von der Infanterie
ohne bedeutende Schwierigkeiten werden durchquert werden
können. In den Erörterungen der Presse wird offen zu¬
gegeben, daß ohne die wertvolle Hilfe des Snmpflandes die
sonderbarerweise jetzt herrenloses Land .)

Wie sieben feindliche Flieger heruntergehalt wurden.
Ein junger Berliner Kriegsfreiwillger , der mit seinem

Artillerie -Regiment in der Nähe von Pperu kämpft, berich¬
tet nach der „Boss. Ztg ." über die Tätigkeit der feindlichen
Flieger und ihre Bekämpfung folgendes : Wir lagen hier
vor D. nun schon seit geraumer Zeit und haben uns in der
Batterie häuslich eingerichtet. Bis an die Nasenspitzen ein¬
gebuddelt, sind wir in dem Schlamm und Morast eigentlich
schon die richtigen Regenwürmer geworden. Wiederholt
haben wir zum Beispiel unsere dauernden Kahnpartien auf¬
geben müssen, weil die Flieger senkrecht über uns kreuzten
und ab und zu uns durch einen Gruß aus den Lüften er¬
freuten . Das Jnfanterieseuer auf die Apparate ist nicht
sehr wirkungsvoll , da die Maschinen sich durchweg in größe¬
rer Höhe halten , und dadurch für Gewehrkugeln unerreich¬
bar sind. Schließlich wurde uns doch die Tätigkeit der
Herren da oben in der Luft zu lästig, und wir fuhren mit
unseren Haubitzen dazwischen, wodurch wir uns nun Ruhe
verschafft haben. Gewöhnlich erschienen gegen 2 Uhr mit¬
tags die feindlichen Flieger , um uns guten Tag zu sagen;
mitunter waren es drei, manchmal aber auch vier . Wir
hatten nun eines guten Tages unsere Geschütze in besondere
Stellungen gebracht, und als das erste, ein mächtiger Dop¬
peldecker, in Schußweite war , funkten wir los . Nach dem

dritten Schuß hatten wir ihn . Der Apparat schwankte ei¬
nen Augenblick und schoß dann , sich unzähligemal überschla¬
gend, zu Boden . Natürlich waren die beiden Insassen tot.
Eine halbe Stunde später mußte der zweite ftanzösische Ap¬
parat daran glauben , der buchstäblich in Fetzen. gerissen
wurde , und gegen Einbruch der Dunkelheit der dritte . Es
war ein englischer Doppeldecker, dem ein Schrapnellsplitter
den Propeller weggerissen hatte . Das Flugzeug landete
notgedrungen dicht hinter unseren Stellungen . Als wir
hinkamen, um die Insassen festzunehmen, fanden wir nur
zwei Leichen. Die beiden Flieger hatten sich, um der Ge¬
fangennahme zu entgehen, selbst getötet. Uebrigens hatte
der Apparat eine interessante Einrichtung . Unter den un¬
teren Tragflächen fanden wir eine Roll -Leinwand , ans der
auf der einen Seite unser Erkennungszeichen, das Kreuz,
auf der anderen die französische Marke eingemalt war.
Durch einen Seilzng konnten die Flieger nach Belieben
die Zeichen wechseln. Am nächsten Vormittag konnten wir
noch vier Flieger erledigen , eine Leistung, auf die wir nicht
wenig stolz sind.

3kW:
3»M tetiHtz« sordern.

Zürich,  5 . Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Der „N. Z. Z"
wird aus Washington gemeldet, daß die Landcrwcrbs - und
die Einwanderungssrage in Kalifornien von den Japanern
wieder ausgenommen wird . Der Minifterrat in Tokio habe
beschlossen, die völlige Gleichstellung der gelben mit der
weißen Rasse zu verlangen.

Serßien:
Die Beute in Belgrad.

Wien,  4 . Dez. (Ctr . Bln .) Wie ans Budapest ge¬
meldet wird , ist bei der Einnahme Belgrads durch die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen den Siegern beträchtliche^
Kriegsmaterial in die Hände gefallen . Darunter befinde»
sich nicht weniger als 150 serbische Feldgeschütze und reich¬
liche Artilleriemunition . Dieser Verlust trifft Serbien um
so empfindlicher, als ein Ersatz für die verlorenen Geschütze
gegenwärtig ausgeschlossen ist.

Andere Möchte:
Bulgarie» oor der Entscheid«̂ .

Frankfurt, ». Dez . (Tel . Ctt . Frst .) Nach einer
Meldung der „Fr . Ztg ." aus Mailand scheine Bulgmr -n
dem „Corriere della Sera " zufolge im Begriff zu sein, an
der Seite der Zentralmächte und der Türkei in den Krieg
crnzutreten. Der„Heilige Krieg"

R o m , 5. Dez. (Tel . Ctr . Bln .) Der „Messaggerv"
meldet, daß die Engländer Kairo in Verteidigungszustand
gesetzt hätten . Zugleich sei auch die Aufhebung der Reichs-
garantien in Aegypten verkündet worden.

Die Gefahr , daß der Heilige Krieg sich auch auf Tripo¬
lis ausdehncn könne, erscheine jetzt beseitigt, da die moham¬
medanische Geistlichkeit in Tripolis aus Weisung des Sul¬
tans sich für die italienische Oberhoheit in Tripolitanlen
erklärt habe.

K o n st a n t i n o p e l , 5. Dez. (Nichtamtl . Wolss-
Tet .) Die Agence Ottomane meldet aus Bassora : Jnfmge
der Teilnahme des Derwischordens von Gilani am Heiligen
Krieg ließen sich hier alle indischen und afghanischen Mo¬
hammedaner als Freiwillige anwerben.

WTB . Konstantinopel,  6 . Dez. Das Haupts
quartier teilt mit : Wir haben Keda, einen ziemlich wich¬
tigen Punkt , 20 Kilometer östlich von Batum , besetzt-
Durch einen kühnen Handstreich haben unsere Trupperl die
Elektrizitätswerke von Batum außer Tätigkeit gesetzt
dabei einige Gefangom gemacht. Dreihundert Russen, d»
aus Batum vorgeschickt waren , um eine von uns besetzt
Brücke wieder zu nehmen, sielen in einen Hinterhalt »nd
wurden vollständig ausgcrieben.

Mst Biilmr Aiftlch« tu3!ota.
Rom,  5 . Dez. (Tel . Ctt . Bln .) Die Ernennung des

Fürsten Bülow hat hier obschon die Nachricht schon me -
sach erörtert wurde — doch überrascht. Der Eindruck »I
vortrefflich, da Fürst Bülow in Italien tatsächlich
beliebt ist. In politischen und diplomatischen Kreisen sW
man durchwegs: Wenn irgend ein Staatsmann zwisust
Deutschland und Italien völlige Klarheit schassen und rttw
bringend unterhandeln kann, so ist dies Bülow . Der »w
lienische Hof und die Diplomatie stehen mit Bülow auW "
zeichnet, ja geradezu intim , sodaß Fürst Bülow erreicht'"
scheint, was einem anderen Diplomaten fehlen mutz. L
Bülow wird in Rom mit der ganzen alten Herzlich»
ausgenommen werden, zum großen Aerger unserer Geg^e'
Stellungen der Verbündeten äußerst gefährdet seien

Konstantinopel,  5 . Dez. (Tel . Ctr . Bln -)

vc»

Die
Mobilisierung in Griechenland wird mit großem Eifer
gesetzt. In Janina sind mehr als 30 000 Mann Trupp
zusammengezogen. Mitte Dezember sollen Manöver
griechischen Flotte stattfinden.

Ein griechisch-türkischer Zwischenfall.
London,  5 . Dez. (Ctr . Frkft .) Die „Morn -ub

Post " meldet aus Athen , daß der griechische Gesandte
Konstantinopel gedroht habe, abzureisen, wenn die türkU
Regierung tatsächlich den Plan , die dortige griechische-
sandschaft ans das Vorhandensein einer Einrichtung



LahEeiner Tageblatt . KreisMatt für den Ureis §t.Goarshausen.
drahtlose Telegraphie zu untersuchen, ausführe. Der Groß¬
wesir hat sich daraufhin bei dem Gesandten entschuldigt.

Die Stunde Bulgariens und RmWens.
Das Eingreifen der Türkei in den Krieg hat nicht den

befürchteten Brand auf dem Balkan von neuem entfacht, ob¬
wohl in Rumänien wie in Bulgarien fraglos der Wille
zunr Kriege vorhanden ist. Nur dünkt ihnen die Zeit zum
Losschlagen noch nicht gekommen zu sein. Noch sind die
Schicksalswürfel auf den mitteleuropäischen Kriegsschau¬
plätzen nicht gefallen, noch steht vor allem der russische Ko¬
loß, die lebendige Drohung für alle Balkanstaaten; aber se
näher der Tag rückt, der den Sieg und vielleicht die Ent¬
scheidung auf dem östlichen Kriegsschauplatz bringt, desto
größer wird die Nervosität in Bukarest und Sofia , aber
auch in Petersburg . Und wie Bulgarien in den Balkan¬
wirren der 80er Jahre gewisiermaßen der Angelpunkt der
ganzen europäischen Politik war und die Gefahr eines
Weltkrieges auf Grund der Gegnerschaft zwischen Rußland,
Frankreich und England nahe genug rückte, so ist es auch
heute wieder derjenige Staat , von dessen Stellungnahme
die Haltung der noch nicht in den Krieg verwickelten Bal¬
kanstaaten abhängt und dessen eventuelles Vorgehen gegen
Rußland und das mit dem Zarenreich verbündete Serbien
den Zusammenbruch des rusiischen Prestige auf dem Bal¬
kan bedeuten würde. Es hat daher ein heißes Liebeswerben
des Dreiverbandes um die Gunst der bulgarischen Nation
eingesetzt, obwohl Rußland sich in der Hoffnung wiegt, daß
im Falle eines bulgarisch-serbischen Konflikts Rumänien die
Waffen zugunsten des „berühmten" Gleichgewichts auf dem
Balkan, also zugunsten Rußlands und gegen Bulgarien
und die Türkei ergreifen würde. Es läßt sich aber nicht ver¬
kennen, daß im bulgarischen Volke nicht nur die traditio¬
nelle Todfeindschaft gegen Serbien sich zu einer furchtbaren
Erbitterung wegen der fortdauernden Massakrierung und
Entrechtung der Makedobulgaren Neuserbiens entwickelt
hat, sondern daß das ganze Volk einstimmig die Besetzung
bezw. Eroberung ganz Makedoniens fordert. Unter dem
Druck von Petersburg, Bordeaux und London hat die ser¬
bische Regierung nach langem Widerstreben nun zwar ein-
Mvilligt , gewisse unbedeutende Grenzdistrikte abzutreten,
falls Bulgarien ihr gegen Oesterreich zu Hilfe kommen
würde, aber diese Konzessionen wurden als unzureichend
abgewiesen. Für die schließliche Stellungnahme Bulga¬
riens und Rumäniens werden hoffentlich die Argumentati¬
onen ausschlaggebend sein, die Marschall Hindenburg mit
seinem sieghaften Schwerte auf den blutgetränkten Gefil¬
den Russisch-Polens gegenwärtig beizubringen im Begriffe
ist.

8WW De«tWM- Sestmeich SBrftei.
Mailands . Dez. (Tel. Ctr. Bln.) „Daily Chro-

nicle" meldet aus Athen, daß die Verstärkung der österrei¬
chisch-ungarischen Truppen in Serbien den Zweck habe, sich
die Eisenbahnlinie Belgrad-Sosia-Konstantinopel zu sich¬
ln . Wenn dies gelänge, so wäre es den Oestcrreichern,
Deutschen und Türken ein Leichtes, ihre Truppen an den
'hnen am geeignetsten erscheinenden Plätzen aufzustellen.

Geschichtliche Funde im Schützengraben.
Eine seltene Ueberraschung ist dem Magistrat der Stadt

Köpenick zuteil geworden. Er erhielt aus dem Felde eine
größere Kiste mit interessanten Versteinerungen, die bei der
Anlage eines Schützengrabens auf französischem Gebiet ge¬
sunden worden sind. Die Sendung stammte von der ersten
Eiardepionierersatzkompagnie, bei der der zweite Bürger¬
meister von Köpenick, Prümers , als Leutnant d. R. steht.
Auf Wunsch des Bürgermeisters wurde der Fund der
Sammlung der Köpenicker Körner-Schule einverleibt.
lEtr. Bln .)

Der Landsturm zweiten Aufgebots.
. WTB . Berlin,  4 . Dez. Der Reichsanzeiger veröf-
wutlicht eine Kaiserliche Verordnung, wodurch der aus dem
Landsturm ersten Aufgebots übergetretene Landsturm zwei¬
en Aufgebots zur Anmeldung zur Laudsturmrolle aufge-
rufen wird. Gleichzeitig wird eine Bekanntmachung des
Reichskanzlers bekanntgegeben, wonach der Aufruf des
^andsturms zunächst lediglich die Herbeiführung der Ein¬
tragung in die Listen bezweckt. Die Anmeldung hat in der
Zeit vom 16. bis einschließlich 20. Dezember 1914 zu er¬
folgen.

Ein neuer Generaloberst.
Aus Breslau wird uns gemeldet: General v. Woyrsch,

°er Führer des wackeren schlesischen Landwehrkorps, ist vom
Kaiser bei dessen jüngster Anwesenheit in Breslau zum Ge¬
neralobersten ernannt worden. General v. Woyrsch war
slüher kommandierender General des 6. Armeekorps.

WTB . Hamb  u r g , 5. Dez. (Nichtamtlich.) Der Se-
Pat hat den Bürgermeister Dr . von Melle zum ersten, den
Senator Dr . Schröder zum zweiten Bürgermeister für das
^ahr 1915 gewählt.

MpWries.
(Schluß.)

Am Morgen, als wir aufstanden, denn schlafen konnten
'̂ 'r nicht vor dem Hagel der Gewehrgeschosse und der um

L' s vlatzenden Granaten, fanden wir mehrere Kameraden
w Garten des Hauses, die so sanft und süß schlummerten,

sie nichts mehr hörten und hören werden von alle dem,
uns ängstigte und mit Sorge erfüllte. Mögen sie in

Mieden schlafen!
t . Auch am 22. Oktober tobte der Kampf heftig und er-

während des ganzen Tages. Besonders gegen9 Uhr
Hfr'k? entbrannte ein fürchterliches Granat - und Schrap-
.EUgefecht; auch Gewehrkugeln prasselten hinüber und her-

er, ohne jedoch bedrohlich zu werden,
t . Am 23. Oktober kam der Befehl, auch den 2. Zug ein-
Aü'ännen zu lassen. Wir waren bald unterwegs u. suchten

Hilfe der Gebäude, Büschen und Gräben in die vordere
h.l.' lte  zu kommen. Jedoch die Front war voll besetzt, sodaß
j.’r ungefähr 100 Meter hinter der Gefechtslinie in Reserve

^üen blieben. Wir hatten gute Deckung und hörten man¬

chen Engländer über uns Pfeifen, zuweilen nur einige Zen¬
timeter zu hoch; aber wir gruben uns ein, denn wir wußten
nicht, was die kommende Nacht uns bringen würde. Diese
Mühe war umsonst, denn als es Nacht wurde, kehrten wir
in das Dorf zurück. Das Graben ist jedoch gesund, und wer
glaubt einmal umsonst gegraben zu haben, der irrt und
wird es am eigenen Leibe erfahren. Jene Nacht ver¬
brachten wir in einem der vielen verlassenen Häuser von P.
Gegen 3 Uhr morgens erwachten wir plötzlich von dem ge¬
waltigen Donner der Kanonen und dem Sausen der Ge¬
wehrkugeln der Engländer, die gegen die Wände, das Dach
und durch die Fenster zischten.

Am 29. Oktober wurden die beiden Züge meiner Kom¬
pagnie im Schützengraben abgelöst und am 30. Oktober
abends 7 Uhr bezog die ganze Kompagnie von neuem die
vorderste Linie.

Unsere Schützengräben weichen im allgemeinen wesent¬
lich von den im Heere gebräuchlichen ab, denn sie sind ei¬
gentlich mehr der weitere Ausbau von Entwässerungsgrä¬
ben, die man in der Ebene Nordfrankreichs fortlaufend wie¬
derfindet. Sie sind sehr breit und schützen kaum gegen feind¬
liches Artilleriefeuer, dagegen bieten sie gegen Jnfanterie-
fener genügende Deckung. Aus diesen! Grunde graben sich
die Soldaten in die Wände zu beiden Seiten ein, damit sie
gegen Artilleriefeuer Schutzu. ein Lager für die Nacht fin¬
den, denn die Nächte verlaufen im allgemeinen ruhig. Nur
glauben die Herren Engländer jeden Abend ein Stündchen
knallen zu müssen, was uns aber herzlich wenig erregt.. So
bietet ein solcher Schützengraben ein mannigfaltiges, inter¬
essantes Bild und könnte Sommerfrischlern bis auf die ver-
flixsten blaueu Bohnen empfohlen werden.

Ehe ich nun schließe, möchte ich Ihnen in wenigen
Strichen ein Bild von dem Schlachtfelds entwerfen, dessen
Kanonendonner auch zur Stunde das Kirchlein erschüttert,
in dem ich diese Zeilen schreibe. Dichter Nebel bedeckt die
weite Ebene um A. Die Häuser stehen zerschossen und ver¬
lassen von den Bewohnern in den schmutzigen Straßen , so¬
gar die Türme der Kirchen hat man vernichtet. Das Vieh
brüllt auf den Weiden. Wenige hat die Granate verschont.
Die andern liegen da und verpesten die Gegend. An den
Straßen liegt Stroh sin den Gräben und dahinter die Grä¬
ber derer, die darin kämpften und starben. So geht es fort
wohin man blickt, und dazwischen feuern die Granaten der
Engländer. Inmitten all des Erregenden aber leben wir
im Schictze Gottes, in seiner Kirche, während es draußen
tost, in der Erwartung weiterer Befehle, in der Sorge um
die Lieben in der Heimat und in der Hoffnung zu siegen
über unsere Feinde. Gott schütze Euch alle und uns!

Mit herzlichen Grüßen
Karl D a sti n g.

%m  E « üssis Kreis.
Oberlahnstein, den 7. Dezember.

Der g e str i g e Sonntag,  der zweite im Ad¬
vent, war von gutem Wetter begünstigt. Der starke Wind,
der in der Nacht zum Sonntag und in den frühen Morgen-
stunden des Sonntags eiskalten Regen auslöste, legte sich
und wärmende Sonnenstrahlen verklärten unsere Gegend.
— Der gestrige Sonntag war dem hl. Nikolaus, dem Kin¬
derfreunde, geweiht. Die schöne altrheinische Sitte , den
Kindern am Nikolaustage oder am Vorabende eine kleine
Freude durch„einen Teller voll Guts" zu bereiten, ist glück¬
licherweise noch in vielen katholischen Familien vorhanden.
Und so sah man auch gestern viele Kinder auf der Wande-
rung, beladen mit einer großen Düte voll Süßigkeiten.

) !( K r i e g e r b e sta t t u n g. Als erster wurde gestern
der im Felde gefallene Anton Günther von hier in dem für
Kriegergräber gesonderten Teil unseres Friedhofes begra¬
ben. Das Begräbnis nahm einen außerordentlich feierlichen
Verlauf unter überaus großer Teilnahme. Krieger- und
Gesangvereine gaben dem toten Kameraden das Geleite.
Gesang und Ansprache, Böllerschüsse und Kranzspenden
ehrten das Gedenken des Helden.

(: :) Auszeichnungen.  Dem verwundet gewese¬
nen Gefreiten Rein. Gerharz von hier wurde für hervorra¬
gende Tapferkeit im Gefecht bei Antrecourt von Se . Exzel¬
lenz dem KommandierendenHerrn General das Eiserne
Krenz zweiter Klasse verliehen. Gerharz ist inzwischen zum
Unteroffizier befördert worden und wieder im Felde. —
Franz Breitscheid von hier, zurzeit Vizefeldwebel bei der
1. Batt . des 2. Bayr . Res.-Fußart .-Reg. erhielt auf dem
Schlachtfelde bei Verdun das Eiserne Kreuz.

Feldpost.  Die Versendung der Feldpostbriefe im
Gewichte von über 250—500 Gramm kann für den Mo¬
nat Dezember nur noch bis einschl. den 8. erfolgen.

(!) Der K.-V. „Kameradschaft" beschloß in seiner am
Samstag in der Marksburg stattgesundenen Generalver¬
sammlung, den im Felde stehenden Mitgliedern zu Weih¬
nachten eine kleine Aufmerksamkeit zu bezeigen. Die An¬
gehörigen der Mitglieder wollen dieserhalb deren genaue
Adresse bis zum 10. Dezember d. Js . beim Kameraden
Kaufmann Adam Heibel, Hochstraße, angeben.

Niederlahnstein, den 7. Dezember.
!-! E h r u n g. Max Rudolphi von hier, Vizefeldwebel

des Res.-Jnf .-Reg. wurde für seine Tapferkeit mit dem Ei¬
sernen Kreuze belohnt.

!! Das Eise rneKrenz  für 2 Brüder. — Wilhelm
Bonse, Vizewachtmcister der Res. im Feldart .-Reg. 1, und
Gustav Bonse, Lt. d. R. der Masch.-Gew.-Abt. Nr. 2,
Söhne des früheren hiesigen Forstmeisters Bonse erhielten
gleichfalls das Eiserne Kreuz. Der letztere wurde, wie er
sich ausdrückt, „durch schweren Kopfschuß daran gehindert,
das Eiserne Kreuz 1. Klasse hinzuzuerwerben". — Wir be¬
glückwünschen all' die Tapferen!

Me grohr » Reserve « der Licbestätigkeit , dis noch in
jedem Hause und i» den arbeitsfrendigen Händen unserer Frauen
ruhen , müssen jetzt mobil gemacht werden, da die Winterstrenge
im Feld und daheim bei den Unterstützungs-Bedürftigen immer
neuen Bedarf zeitigt und auch das kommende Wcihnnchtsfest Ga¬
ben der Liebe heischt. In dem reichillustrierten Heft „ Lraur «-

fleiß i» Frirderrszrite « " , welches zum Preise vrn nur 15 Pfg.
im Verlag der Europäischen Modenzeitung , Dresden-N. 8, Nord¬
straße 29-31, soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu
beziehen ist, sind auf Grund der neuesten Erfahrungen alle guten
Ratschläge, die den Frauen jetzt so erwünscht sind, vereinigt . Es
enthält eine bilderreiche Anleitung zur Ausführung zweckmäßiger
Gegenstände der Kriegsausrüstung Verwundetenpflege und der
einfachen Frauen - und Kinderkleidung, wie sic in jedem Haus¬
halte zu eigenem Nutzen »der zur Linderung fremder Not leicht
und preiswert hergestellt werden können

AZat Hana

i i-rtttii .-v. durch jtif Oiua&uav«*rt» !>•»» ©aftor.t

49. Jahrgang . :915.
Das 1. Heft bringt u. a.
Zur Thronbesteigung Bene¬

dikts XV. Gedicht von P.
Theobald Masarey , 0 . Cap.
Der neue Träger der Tiara,
Von Prof . Dr . A. Gisler.
Mit 15 Illustrationen Weih¬
nachten 1914. Gedicht von
A. Pichler . Geborgtes Glück.
Roman von A Klaußmaun-
Gott segne die deutschen Fah¬
nen. Gedicht von I . Moos.
Die Klöppelleut' . Weichnachts»
erzählung von Sophie Freiin
von Künsberg . Kriminalro¬
man von C. Palfly . Der Herr
Kollege. Humoreske von Lau¬
renz Kiesgen. Blut . -Kriegs¬
novelle von Herin. Dreßser-

An den Toren Siebenbür¬
gens. Von Fr . Mielert . Mit
8 Aufnahmen des Verfassers.
Pflanzen im Frost . Eine na¬
turwissenschaftliche Plauderet
von Prof . Dr . Neger. Ge¬
fällige Menschen v. M . Troxler

Zahlreiche Bilder vom Kriege. Gesamtzahl der Bilder 63

Außen schön—Innen gut!
Unsere beliebte Weihnachtsdofe , Künstler«

entwurf , hochfein in imit . Altsilber geprägt,
ist wieder in den Geschäften zu haben , die
«nserenKasieeHag , de« eoffeinsreien Bohnen¬
kaffee, führen.

Anhalt i  Pfund , Preis Mark 2.- « . 2.80
Kaffee-Handels-Aktiengescllschast, Breme».

BeSi mtMchW ».
Alle Militärpflichtigen, welche

1. im Jahre 1895 geboren sind,
2. dieses Alter bereits überschritten, oder sich noch nicht

vor einer Ersatzbehörde zur Entscheidung über ihr
Militärverhältnis gestellt und

3. diejenigen, welche sich zwar gestellt, über deren Mili¬
tärverhältnis aber noch keine endgültige Entscheidung

getroffen ist
haben sich gemäß § 25 der durch Allerhöchsten Erlaß vom
8. Dezember 1913 gelinderten Wehrordnung in der Zeit
vom 1. Dezember bis 10. Dezember 1914 zur Rekrutie-
rungsftammrvlle anzumelden.

"Die bei der diesjährigen Friedenscuishebung und bei
der Kriegsaushebung für tauglich befundenen, aber «loch
nicht eingestellten Rekruten melden sich nicht.

Die in 1895 geborenen Militärpflichtigenhaben bei der
j Anmeldung zur Stammrolle, sofern sie auswärts geboren
! sind, ein Geburtszeugnis vorzulegen.

Sind Militärpflichtige von hier zeitig abwesend (auf
j Reisen befindliche Handlungsgehilfen, Schiffer usw.) so
! haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- und Fabrik-
i Herren dieVerpflichtung sie zur Stamnirolle anzumelden,
j Bei der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle
- ist der Losungsschein(Musterungsausweis) vorzulegen.
- Die Unterlassung der Anmeldungen zieht nach den be-
! stehenden diesbezüglichen Bestimmungen Geldstrafen bis zu
! 30 Ji oder Haft bis zu 3 Tagen nach sich.

Oberlahnftein, den 1. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltunß.

Ein Goldstück
ist als gefunden hier angemeldet worden.

Außerdem sind noch folgende Fundsachen hier abgegeben worden
2 Rosenkränze , 1 Geldbörse , 1 Paar

Pulswärmer und Ohrenwärmer.
Ob erlnhn stein,  den 7. Dezember 1914.

Die Polizeiverwaltung.

Wachdem das im Herbste 1913 >wii der ersten Wählerabteilung
j «K auf eine sechsjährige Wahlperiode gewählte Mitglied der
! Stadtverordneten Versammlung Herr Fabrikant Paul Hahn  zum
! Mitglied des Magistrats bezw. 2 Beigeordneten gewählt worden,
i ist eine Ersatzwahl für die Restperiode erforderlich geworden.

Zur Vornahme dieser Ersatzwahl wird hiermit für die erste
Wählcrableilung Termin auf

Freitag , den 11 Dezember d. Js ,
nachmittags von 5 bis 6 Uhr,

anberaumt . Wahllokal ist der Rathaussaal.
Drc stimmfähige» Bürger der l . Wählerabteilung werden zu

diesem Wahltermi « mit dem Anfügen cingeladen, daß zur 1. Ab¬
teilung diejenigen Wahlberechtigten gehören, die 1181 M 40 Pfg.

I und mehr an direkten Staats - und Gemeindesteuer» entrichten,
j sowie der Staatsstskus , die Stettiner Chamottefabrik Akt.-Ges.
! vorm. Didier und die Akt -Gesellschaftder Löhnbergormühle.

Ni eder l a h n stein,  den 25. November 1914.
Der Magistrat : Rody.

Holzhauer
zur Uftmnchme der Holzhauerarbeiten der Gemeind«
Himmighofen soioit gesucht.

Näheres Bürgermeisteramt Himmighofen.

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Marken
auf Briefen, Kerfen usw.
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Heute Abend um 9V«Uhr verschied nach längerem schweren
Leiden meine li«be Gattin, unsere gute Tante

Frau Veronika Bönhoff
geb . Spitzlei,

im Alter vo» 74 Jahren.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Gottfried Bönhoff
Kgl. Eisenb.-Betr.-Sekretär a. D.

Oberlahnstein, den 5. Dezember 1914.

KleineMsmlkiom
zum Betrieb von Schwach
stromanlagen werden in der
Buchdruckerei§rouz Schicke!
geladen und mii reiner Säure
na chgesüllt. __

MCü Md
Polstermöbel

empfiehlt in bekannt guier
Ausführung

X. viekb. Tapeziermeister,
Oberlahnsteiu.

Aufarbeiten von Belten
billigst. Auf Wunsch im Hause

Karte genügt._
Die Beerdigung findet statt : Mittwoch , den 9. Dezember,

nachmittags 3’/* Uhr vom städtischen Krankenhause aus. Das
Traueramt wird am Freitag, den 11. Dezember, morgens 77a Uhr
abgehalten.

Für die wohltuenden Beweise liebevoller Teilnahme bei dem
Heimgang unserer guten Tante , Grosstante und Schwägerin

Frau Lehrerswitwe Elisabeth Stähler

RMaschinell
Die berühmte Pfaff-
nmschine liefert zu

Originalpreis

L. LuerM,
N iede rlahnstein
RoteEpeifemöhM

pro Zentner Mk. 3 69, gelbe
2.60 Mk. mit Sack gegen
Nachnahme ab Boppard
offeriert
Jod. LLäsr, Lspparü

_ Feinruf 251._

Schmmpftavak
wieder eingetroffen.

Wilhelm Schicket.
Hochstraße.

Die trauernden Hinterbliebenen

I. ä. U.: J. SchlsdÜDI, Magistratsrat, AsschafFenburg.
Braudholz

kleingehacktes eichen Holz per
Pferdekarre ans Haus geliefert
zu 9 Mk . offeriert

Burgstr.
krau

Wochen
proper»

>der Miidche « ei

VekmlMchmg.
oder Mttdchen einige
zur Aushülfe gesucht.
Uirderlahnstritt , Bahnhofstr . 4.

In dem Konkursverfahrenüber das Vermögen der
Bergbau -Aktiengesellschaft Friedrichsfegen zu
Friedrichssegen a. L. wird auf Amrag des Konkursner.
Walters Termin zu einer Glcubiqerversammlnng
ms de« 19. Dezember 1914, ««chm. 5 Uhr

anberaumt.
Tagesordnung:

Ergänzung des Gläubigerausschusfesdurch Neuwahl
zweier Mitglieder an Stelle zweier ansgeschiedener Mitglieder.

Niederlahnstein , 3. Dezember 1914.
_ Königliches Amtsgericht.

Weiterer Verkauf von 50 Kriegsnnbrauchbaren3Pieircl @m
erfolgt am Mittwoch , den 9 . Dezember , vormittags
19 Uhr in Coblenz (Pferdedepot!) Rbeinanschluß-Kaferne.

Laudmirtschaftsbammer.

P»ttr«ii» ir
Mit 30 MK. Inhalt am Sams¬
tag von Wilhelmstraßo bis Adolf-
straße verloren . Wiederbriuger
Belohnung in der Expedition.

Eilte Ute BMlmz
sichere Demjenigen zu, der mir
den Dieb namhaft macht, welcher
jetzt bereits dreimal den Verschluß
an der von Herrn Josef Schicke!
gepachteten Scheune in der Weißer¬
gasse nachts gewaltsam abgerissen
hat und in den Holzlagerraum
eingedrungen ist.
_ _ Eduard Schicke!.

FrischeLandbutter
eingetroffcn bei

Willi. kroembgen.
IKOOOOOOOO
kaSr. ÄDie BschbrrSmi«»» §ra«z schjchel

Sderlshsstei«, Hochjtrsße8, §w«spr. 88
em-slehlt sich zor HerM««z stmtlicher

Dr>chs«che> für VeihüWsemsjfehliidgs»
i« einftcher seschmschosUr, me«ichb«ch- §

technisch hervomWder«e«zeit!icher
I«rde»'A»HM«z.

SachgemSße Beratung,
mäßige Preisberechnung

Ä!»Ä-L 3shi>&S» S&LäU.  jfcvj* VyC *$$•

Große üiflijci
für AOoottdtkitW

«erde»!i« diirzester Zeit derzesteiit

Wir bitten um bald-
gefllllige AustrSge.

Für die liebevolle Teilnahme bei dem Hinscheiden
und die so große Beteiligung bei der Beerdigung unseres
nun in Gott ruhenden lieben Töchterchensu. Schwesterchens

Mai *ia Johanna
sagen wir hiermit Allen und insbesondere ihren Lehrerinnen
sowie Schüler und Schülerinnen , sodann den Kranz- und
hl. Mcffespendern unseren herzlichsten Dank

Die trauernden Eltern:
LokoutotivsShrer Heinr. Mann und Frau,

A««a geb. Ztnß.
Gberlahnstri « . den 7. Dezember 1614.

Helfemm mm Roten Kreuz
öder- i»dRiederl«h»ftel«.

Mittwoch , den 9. Dezember 1914,
nachmittags 4 Uhr,

findet im Rathaussaale zu Oberlahn  st ein  die Ueber-
reichung der Dienstbücher und Broschen an d̂ie im Jahre
1914 ausgebildeten Helferinnen statt.

Um vollständiges Erscheinen in Diensttracht wird gebeten
BaterlSudischer Rouen-Verein
Ober- und Rlederlohusteiu.

8̂ Zeder Soldat im Felde freut!
fiih fehr

D zu dem Feldzngs -Kalender 1915 . Dieses
iD Taschenbuch dielet auf 128 Seiten hinter jedem
M Datum Raum für Eintragungen, der Kalender wird

überall froh begrüßt als

ff „des deutschen Kriegers
ff Tagebuch".
aÄ Dauerhafter Einband, gutes Papier, handliches
7Z Format (10X *6 cm), versandfertig verpackt. Für

60 Pfg . zu haben in der Geschäftsstelle dieses
Blattes. Auf Wunsch senden wir an jede uns an-

t | gegebene Adresse den Kalender gegen Einsendung
von 60 Pfg und 10 Pfg. Porto.

Modell 1814
beste Marken: Adler , Möve , Kaiser « fw . sowie
sämtliche Ersatz - und Zubehörteil « zu billigsten

Preisen.
Reparaturen au Fahrrädern in eigener Werk-

stätte sachgemäß und billig.
Oraei Tkeis
Oöerlahustein Frühmefl-rstr.15

Telefoii 126.
Frühmeflerstr . 15

I
I
I
i
i
i
i

Siegesblönge!
Dar«e«evottiotische6oldatc«liedrr-W««
für Klavier zu 2 Händen mit vollständigem Text,
in herrlicher Ausstattung, allerbestem Stich, Druck

und Papier,

m-  für imr M8 . l .— - • *
durch jede Buch- und Musikalienhandlung

Wenn wir Soldaten durch die Stadl marschieren
Musketier sind lust'ge Brüder
Soldaten Marsch (In der Heimat, da gibt's ein

Wiederseh'n)
Ich schieß den Hirsch
Horch, was kommt von draußen rein
Die drei Ulanen usw.
Im ganzen 40 der bekanntesten National Lieder,

Choräle und Marsch-Lieder.
Das gleiche Album für Violine, Röte oder

Maudolinefolo Mb— Sv.
Wo nicht vorrätig, erfolgt sofortige portofreieZ»'

sendung durch
ßnfonI . Benjamin, ßambnrg fl»

Klkerwall 44
Kgl . schweb. Hofmusikalienhandlung.

Größtes Lager in Mufikalien aller Ar >si
Spezial -Gefchäft für Musik -Versand «ach

allen Ländern der Welt.

m

!

I
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